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lichlT ' * nac ^ dem Verschwinden des Kindes der Sperata, das aller Wahrschein-
eit n ach im See ertrunken war, im 9. Kap. des 8. Buches des Wilhelm Meister

j 2^^P rac he kamen“. Ein Hinweis auf „Wilh. Meister III, 501“ (= Weim. Ausg.
t- Bd. 23, S. 275) war daher bereits in der 1. Auflage gegeben. Hier war der

• T BEsche Text fast unverändert übernommen, nur daß GOETHE das Ganze in

l e - lre ^ ter Rede geboten hatte, während die Brüder Grimm nach dem ersten ein-
Wenden Satze in unmittelbare Erzählung übergehen und damit die schleppenden

htivischen Umschreibungen ersparen und einen frischeren volkstümlichen Klang
lnnerb WoZu auch die wenigen Wortänderungen (Körper zu Leichnam, Gebeine

g ein !ein, Packet zu Bündel, welches denn zu welches aber) beitragen.
-A-ufT Unserer Sage wird GOETHES Gestaltung des Stoffes erst in der zweiten
u a § e (Bd. 1, S. 79) genannt. REINHOLD STEIG ist in seinem Buche über Goethe

e tst 16 Grimm (Berlin 1892, S. 121L) der Auffassung, daß die Brüder GRIMM
später die Übereinstimmung mit GOETHE bemerkten und sie in ihrem Hand-

n .. P ar notierten. Das wäre trotz der guten GOETHE-Kenntnis der Brüder Grimm

r 1Chdurchaus möglich. Aber der Wortlaut des Textes spricht doch dagegen 3),
di 1 eini ß e Anklänge, die man zunächst für beweisend halten möchte, werden da-

müßi; emkräftet &gt; daß sich die gleiche Formulierung bereits viel früher findet. Sie
sch 6 a ^ SO ’ Wenn man nicht auch GOETHE diese (später zu nennende) Nebenquelle zu-

1 en darf, von allgemein deutschem Sprachgebrauch bestimmt sein, der sich
d e ranz ösischen Fügung gegenüber bei verschiedenen deutschen Bearbeitern in
iji Se ^ e n Weise durchsetzte. Das würde besonders für folgende auf den ersten Blick

n rrasc hendeÜbereinstimmung gelten. Heißt es beiBASSOMPIERRE... „lesquels elle
Su ° u ^ ut éveiller; seulement estendit sur leurs pieds un couvre chef, qu’elle avoit

Vi er SYi teste “, so lautet es mit der gleichen Umstellung der Satzglieder und der Akti-
^ecp 11 ^ ^ eS Zwed:en Bei GOETHE: „Sie hatte weder Mut noch Willen, sie aufzu-
^c hl f 11 ’ na ^lm a ber ihren Schleier vom Kopfe und deckte ihn über die Füße der

ihrer! en &amp; enau w ^ e Bei den Grimms : ,,(... wollte sie nicht wecken,) sondern nahm
ç n . Fleier vom Haupt und breitete ihn über der Schlafenden Füße.“ Bis auf den

v 0r plV der Schlafenden ist aber diese Formulierung schon mehr als hundert Jahre

W ericj E ™E gefunden (s. u.). Auch die Umsetzung der französischen adverbiellen
V 0r n § ln dem Satzglied: „lequel estant aperçu de la femme à son réveil“, in den

W 0r ^efaeStedten deutschen Nebensatz mit der Wiederholung des vorher erwähnten
blickteS^Schleier ke i ^OETHE: „Als das Frauenzimmer erwachte und den Schleier er-
bitten C * ke * den Grimms: „Als die schöne Buhlerin erwachte und des Schleiers
&gt;5 ( e U \T ard 5 ist ebenso schon im 17. Jh. da. Ähnlich wenn BASSOMPIERRE sagt:
&gt;iSi e e cl u itta, lui faisant ces trois dons pour ses trois filles “, so bietet GOETHE:
^^ erlieii ihn, nachdem sie ihm drei Geschenke . . . für seine drei rechtmäßigen

3 ) Wenn«;
^ eu tsch &gt; TEIG er klärt: „Die auffällige Gleichheit einzelner Wörter erklärt sich daraus, daß
^ Ufc hau s • UscRücke schon dem französischen Originaltexte eingestreut sind“, so ist das

G esc i 1]rre^brend : Deutsch sind bei Bassompierre nur die beiden Wörter Reingraff, das
ecEtsname z u gelten hat, und Sommerhaus. Die Übereinstimmungen zwischen

s °üde^ den Brüdern Grimm erstrecken sich aber nicht bloß auf „einzelne Wörter“,’*’*'** -*-»1 Vltlt-JULI VJXVX 1Y1 IV1 CldLlCdvCil OlCll &lt;x

aut ganze Sätze und markante Wendungen.


